
Roſſ inis Stabat Mater.
In der Kaiſerl. Muſikakademie bon Toktio am 2 und 3. Dezember19

Tokio, Januar 1923
le hätte ich ſchon häufig als alter Miitarbeiter der „Stimmen“ dem
unſche der Schriftleitung entſprochen und ab und zu ein loſes Blatt

NMus Japans Hauptſtadt auf deren Schreibtiſch fliegen laſſen. ber „des Dienſtes
immer gleichgeſtellte Uhr“, wie Schiller ſagt, die nicht weniger als ſechzehnmal
allwöchentlich den akademi  en Lehrer In den Hörſaal der Kaiſerlichen Uni⸗
verſität ruft, der ſtillen Arbeit der Feder während des Jahres nulr ſelten
eine reie Stunde.

Doch die Feierruhe, welche die feſtlichſte aller Jahreszeiten In Japan, das
Neufjahrsfeſt, olle vierzehn Tage gewährt, ladet mich ein, nen bvon einem
muſikali

en Ereignis in Tokio der richtiger geſagt, in Japan überhaupt,
zu reden, das wohl verdient, auch ber die Grenzen des Inſelreichs hinaus
und nicht zuletzt In unſrem eu  en Vaterland bekannt werden. Denn
eutſche Tonkunſt iſt die dieſem Ereignis einen nicht unbedeutenden
Anteil hat.

Wer ant oder Dezember des epfloſſ enen Jahres le ru Nach
mittagszeit ſeinen Weg durch den allen Fremden ſo wohl bekannten ſchönen
Park von Ueno Im nordöſtlichen Teile der Hauptſtadt nahm, mochte erſtaunt
ſein 2  ber die ausnehmend Zahl der Parkbeſucher in dieſer bereits recht
kühlen AIm nicht zu ſagen kalten Jahreszeit. Großen Menſchenmaſſen hier 8
begegnen, iſt nun zwar nichts Auffälliges gewiſſen Jahreszeiten, zur
Zeit der Kirſchenblüte, wenn die ſtattlichen Baumreihen Im ſchneeichten Weiß
prangen, als wüäre  ——5 2  ber acht riſcher Schnee auf das junge Laub gefallen.
Tauſende und Tauſende, alt und jung ziehen dann hinaus nach Ueno,

der Lieblingsblüte des japaniſchen Volkes zu erfreuen und die
Frühlingsluft umittten der ehrwürdigen Baumrieſen genießen, die der Stolz
des Parkes ſind icht wenige von dieſen Fichten und en önnten ein
ganzes Stück des alten Jedo, des heutigen Tokio erzählen. Ihr
Alter reicht in die er Hälfte des Jahrhunderts zurück, als der herrſch
gewaltige Reichsverweſer Jemitſu, einen alten Aberglauben des Volkes

bekämpfen, das dieſen nordöſtlichen Teil der Stadt damals von Dämonen
bevölkert glaubte, eine Reihe buddhiſtiſcher Tempel anlegte, die Glanz alle
andern übertreffen ſollten. Dieſe Tempel wurden als Grabheiligtümer der
Reichsverweſer QAus dem fürſtlichen Uuſe der Tokugawa mit verſchwenderiſcher
rd ausgeſtattet. Sie gleichen den Tempeln des Stadtteils von
die demſelben Zwecke geweiht ſind, und deren Inneres man eine Symphonie
von old un Farben genannt hat Wie dort, ſo gle ſich in Ueno eine Flut
von goldigem und farbigem Licht In das geheimnisvolle Halbdunkel Qus, das
die Grabſtätten umgibt. Rings m die Heiligtümer wurde nach altem Brauche
ein großer Tempelpark angelegt. Aus dieſem iſt der Volkspark von Ueno
hervorgegangen. —— der alten Grabheiligtümer beſtehen noch fort und en k⸗



Roſſnis Stabat Mater. IFEISIrueerfalten ganz wie in den Glanztagen der Tokugawa ihre fürſtliche Pracht. ber
ihnen gegenüber haben Löwe und Tiger, Leopard und Hyäne, Elefant
und ame als Bewohner eines zoologiſchen Gartens eimiſch gemacht und
ziehen zu jeder Zeit immer viel olk Doch heute ſind nicht ſie das Ziel
der zahlreichen Parkbeſucher Man 1e bS dieſen auch bald daß ſie den
noch im Schmucke ſeines dunkelgrünen, kräftigen Laubes prangenden olks⸗
garten nicht Auſſuchen ſich ſeiner onhei luſtwandelnd zu erfreuen oder

den wilden Bewohnern der Wüſte und des tropiſchen Urwaldes 3u er⸗
götzen Ein öherer enu iſt das Ziel hres eiligen Ganges, der eine, allen
gemeinſame Richtung einſchlägt.

Es WOr ein glücklicher Gedanke in dieſer poeſievollen Umgebung auch der
Kunſt ein anmutiges Heim bereiten Im Schatten der Baumgruppen 1

etwa nach rechts das große Reichsmuſeum für un und japaniſches
Altertum, eine chatzkammer des Onſten woas der un  un dieſes Künſtler⸗
volkes in Holz und etall, In Farbe und Gewebe während eines Jahrtauſends
hervorgebracht hat icht weit davon, chon Rande des Parkes, aber
noch ganz Im Zauber ſeines landſchaftlichen Reizes, hat le ege der bilden⸗
den Künſte als Kunſtakademie und die Förderung abendländiſcher onrkun
als Muſikakademie ein Heim gefunden. Die Kaiſerliche Muſikakademie iſt E  ·
nach der die immer zahlreicher herbeiſtrömenden Parkbeſucher hre Schritte
lenken. Heute feiert die Muſe der Tonkunſt einen großen Tag den größten,
den abendländiſche Muſik in Japans Hauptſtadt vielleicht bis jetzt erlebt. Die
Akademie läßt heute und morgen zwei der größten eiſter des letzten Jahr
hunderts, einen Deutſchen und einen Italiener, den unſterblichen ohn der
Rheinlande, Beethoven, und einen der berühmteſten Komponiſten Aus der
Heimat abendländiſcher Tonkunſt, Roſſini auftreten und durch die jungen
Künſtler und Künſtlerinnen der Schule mit dem gunzen Aufgeb Ot ihrer Sanges⸗
und Orcheſterkräfte wie zum Wettſtreit un den Lorbeer ringen.

Es iſt vielleicht das er 2  al, daß der ＋

eſer der „Stimmen“ etwa von
einer Muſikakademie in Tokio hört. Im erglei zu ihren europäiſchen
chweſtern iſt ſie noch jung wie alles, wos nach europäiſchem Beiſpiel ein⸗
gerichtet iſt. Sie wurde in den achtziger Jahren als eine Pflegeſtätte abend—
ländiſcher uſt gegründet. Aus leinen Anfängen wuchs dieſe Pflegeſtätte
unter einer tüchtigen, zielbewußten Leitung Im uAufe der letzten drei Jahrzehnte
zu einer anſehn

en Ule heran, die nach un nach alle Zweige der modernen
onrun In ſi ufnahm Ein großes, vielleicht das größte Verdienſt dem
glücklichen Wachstum fällt den Lehrern zu, die vornehmlich QAus der Heimat
der Mozart und Beethoven, der Schubert und Schumann an die abemte
berufen wurden. Miit ihnen 309 eutſche ontun als der bevorzugte le  no
In die Uule ein. Sie blieb indes nicht die inzige, die hier hre ege fand
Auch während des Krieges verlor der eutſche Liebling nicht le unſt, der
er erfreute, gerade ſo wenig wie die eutſche Sprache ſelbſt. Und wenn

on wohl hieß inter bella Silent traf der Akademie das Um⸗
gekehrte inter silent bella Das trat eines Tages beſonders wohl⸗
tuend z3u Tage, als Ihre Majeſtät 1e Kaiſerin die Muſikakademie mit ＋

hrem
0  en eſu beehrte. Im Hinblick auf das feindliche Verhältnis, In dem
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Deutſchland zu Japan ſtand ließ die Leitung keinedeutſchen Liedproben in
Gegenwart der en Frau vortragen. Nachdem die Kaiſerin einigen franzö⸗
en und engliſchen Liedern gelau hatte, äußerte ſie ihr Erſtaunen, kein
einziges eu  es Lied zu hören Man wies zart auf das augenblickliche Ver⸗
hältnis wiſchen Japan und Deutſchland hin Darauf erklärte der hohe Beſuch
lächelnd, das Lied kenne keinen Krieg, un ieß ſich einige eutſche Lieder vor⸗
tragen. Das Vorkommnis machte als Beweis fü die ideale Auffaſſung der
öchſten Stelle von den Aufgaben der Akademie die Runde durch die japaniſchen
Zeitungen. Aus der Antwort der en Frau klang ſo etwa wie des eu  en
Dichters ſchönes Wort

Klinge, klinge fort und fort,
Heldenſprache Liebeswort!
Steig empor uSs tiefen Grüften
—

L

ängſt verſchollnes, altes Lied
Daß dir jedes Herz erglüht!

So i der Tat „klingt fort und fort“ das eutſche Lied der Muſikakademie
von 0i0O Und gibt vielleicht außerhalb der Länder eun  er Zunge wenige
rte eutſche Muſik ſo eifrige ege findet Wie im Herzen des Reiches
der aufgehenden Sonne

Nachdem die ule ährlich ſi erweiternden Kreis von Schülern
un Schülerinnen herangebildet hatte richtete ſie ihr Beſtreben darauf mit
künſtleriſchen Darbietungen vor die Offentlichkeit treten und das Verſtänd
nis Ur abendländiſche Muſik immer weiter auszubreiten Der große Aun
ſaal der Akademie eignete dazu So entſtanden die Ueno⸗Konzerte Im
Anfang konnten dieſe Konzerte natürlich nur ein be  eidenes Programm
bieten ber

Im engen Hreis verengert ſich der inn
Es wächſt der en mit ſeinen größern Zwecken

Dieſes Wort des deutſchen Dichters bewährte ſich auch dem Leiter der
Ueno Konzerte mavägten ſich die Chor⸗ und Orcheſterkräfte an Mmim
größere un glänzendere Aufgaben Und ſo durfte denn zuletzt die Akademie
ein Programm aufſtellen, deſſen künſtleriſche Ausführung auch Konzert⸗
ſaals in den Muſikſtädten Europas nicht ganz unwürdig geweſen würe

Ein ſolches Programm, und zwar das glänzendſte, das bis jetzt entworfen
wurde war das und Dezember zur Ausführung gelangte Es
bot zwei in ihrem muſikaliſchen Charakter grundverſchiedene Ummern Beet⸗
hovens achte Symphonie F-⸗Dur (op 93) un Roſſinis berühmtes Stabat Mater,
zwei Meiſterwerke der Ontun die die öchſten Anforderungen die EIl⸗
ſtungsfähigkeit des Chores und Orcheſters tellten

Die Ausführung des Programms Tokio ſelbſt war indes nicht die erſte
Drei ihr bereits Ende Oktober vborausgegangen, und zwar Lauf

künſtleriſchen Rundfahrt e hor und Tcheſter nach Kioto, Oſaka
Nagoya eführt hatte Kioto, die Kaiſerſta Altjapans Oſaka Neufjapans
größte Induſtrie⸗ und eichſte Handelsſtadt Nagoya, die blühende, geiſtig
regſame In Handel und Gewerbe chtig emporſtrebende Provinzialſtadt
S§

2

wiſchen Hioto und Tokio Das Programm bot überall erſten elle

Max Schenkendor Mutterſprache
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2  I
＋1eutſcheL die ſich aber nicht auf eine einzige große Nummer beſchränkte

ſondern Beethoven mit Sonate, Richard Wagner mit Partie QAus
den Meiſterſingern von Nürnberg Schumann, Schubert Mendelsſohn mit
einzelnen Liedern auftreten ließ Der zweite Teil des Konzerts brachte allen
drei Städten übereinſtimmend als Glanznummer Ofſinis Stabat Aber Den
eſuchern ſtand ein ausführliches erläuterndes Programm zur Verfügung, das
mit den Bildniſſen der Komponiſten kurze japaniſche Erklärungen zum erſten
Teile, zum weiten Teil aber den vollen lateiniſchen Text des Stababt Mater bot

In Kioto, WMie Oſaka und Nagoya war der Zudrang Eein außerordentlicher
Der größte, für das Konzert ausgewählte Saal genügte nicht alle ünſche
zu befriedigen Die Eintrittskarten Aren lange vor Beginn des Konzerts
verkauft Viele die noch ein Plätzchen 7 finden hofften mußten umkehren
So geſtaltete ſich die Sänger⸗ und Orcheſterfahrt der Muſikakademie 7
wahren Triumphzug durch Japans angeſehenſte Städte, der der Haupt⸗
ſtadt ſelbſt ſeinen Abſchluß finden ſollte Das Ueno Konzert und De⸗
zember War der Höhepunkt des muſikaliſchen Triumphes

Der größte Inſtrumental⸗Tondichter, der Stolz der alten Kaiſerſtadt der
Donau, Wwar der das Konzert mit einem ſeiner berühmteſten Meiſterwerke
eröffnete Beethoven ſtand der Blüte ſeiner künſtleriſchen rd als die
achte Symphonie ſchuf Es Wwar daher kein leines Wagnis als der eutſche
Dirigent ſeinen Orcheſterkräften die Ausführung ſolchen Meiſterwerks

Aber die jungen Künſtler und Künſtlerinnen der Akademie recht⸗
fertigten das Vertrauen durch die Hingabe die hohe Aufgabe, die
ihnen geſtellt war, einmal den gewaltigen Genius auf dem ihm ureigenſten
Gebiet der Inſtrumentalmuſik ſeiner unübertroffenen ro zu zeigen Die
Symphonie wurde mit bewunderungswürdiger Sorgfalt mit entzückender
Friſche und hinreißender Gewaltv Das feingebildete muſikaliſche
Ohr mag vielleicht noch manche Mängel entdeckt kleine Entgleiſungen wahr⸗

haben ber ütte  2 Beethoven auf der öhe ſeines Ruhmes den Tag
erlebt dem dieſe jugendlichen Künſtler und Künſtlerinnen der Haupt⸗
ſtadt des fernſten Oſtreichs ſeiner unſterblichen Tonwerke zum erſten
al aufführten ſo hätte keine geringere Genugtuung empfunden Wie
M Februar 1814 als die achte Symphonie der Hauptſtadt Oſterreichs
von jens größten Uſttern zum erſten al gegeben wurde Der rauſchende
Beifall den 1e letzten Klänge auslöſten, wür  40  de dem großen Tonkünſtler keine
geringere Freude bereitet haben als die Huldigung, die Wiens höchſte Kreiſe
ihm damals darbrachten In den Schülern und Schülerinnen der uſik⸗
akademie hatte ſich der eutſche Leiter des Konzerts auf dem Boden Japans

Ls ein würdiger olme des mächtigen Geiſtes ſeines deutſchen Lands⸗
In der alten Kaiſerſta Wien erwieſen

Doch le Glanznummer des Ueno Programms, die muſitalt Darbietung,
die die größte Anziehungskraft auf die Beſucher des Konzerts ausübte, war

den beiden Tagen nicht Beethovens Symphonie ſondern Oſſinis Stabat
Mater Man merkte das der Auſe zwiſchen beiden ummern, als dem
bereits dichtgedrängten Saale noch einmal Ausſchau nach irgend
eſetzten inkel gehalten wurde, der wenigſtens noch ein Plätzchen szum Stehen
gab Der Konzertſaal war tatſächlich zum Erdrücken voll, als der Vorhang

Stimmen der Zeit. 105.
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ſich hob hinter dem Chor un Tcheſter mittlerweile Aufſtellung
uòun des ags harrten.

—

War ein Wagnis geweſen, Beethovens achte Symphonie auf 1ene
8 bringen, ſo len ES ein noch größeres, Roſſinis vielbewundertes Stabat
Mater dem Chor und Tcheſter der Akademie zuzutrauen, dieſe großartige
öpfung des italieniſchen Meiſters Aus deſſen letzter Lebensperiode, In der
der Komponiſt des „Barbier von Sevilla“ und „Wilhelm Tell“ noch einmal
alle Vorzüge ſeiner glänzendſten Periode entfaltet, 1e blühende und geiſtreiche
elodik, die glänzende un Uppige Orcheſtrierung, die kräftige un ÜUber⸗
raſchungen reiche Rhythmik, aber jetzt, alle dieſe beſtechenden Vorzüge In
den Dienſt der erhabenſten Gedanken und ergreifendſten Gefühle 8 ſtellen,
von denen 1e ein menſchliches Herz durchdrungen wurde.

In der achten Symphonie hatte die Inſtrumentalmuſik als „der tärkſte, eim⸗
dringlichſte und formenreichſte Ausdruck ür alles Edle un Erhabene, was

Gefühl und Phantaſie der Menſchheit In Bewegung ſetzt dem großen In
ſtrumental⸗Tondichter als Organ gedient, die Zuhörer In den Zauberbann
ſeines reichen und tiefen Phantaſielebens 7 feſſeln Im Stabat. Mater hin

wirkten Chor und Tcheſter als der ernſte muſikaliſche olme eines
erſchütternden Klagegeſangs zuſammen, der QAus der glutvollen Andacht des
gläubigen Miittelalters hervorgegangen woar. Zwei grundverſchiedene, 10
miteinander ſtreitende Welten auf dem Raume der ne hart
aneinandergerückt, die moderne Zeit mit den Ian ihr lebenden Ideen und Ge⸗
fühlen und eine ältere, für die Hälfte der abendländiſchen Menſchheit längſt
begrabene Zeit mit ihrem öchſten religiöſen Denken und mpfinden Der
leidenſchaftlichen Erregung eines „kobenden, himmelſtürmenden Giganten“?
wir das Klagelied eines mittelalterlichen Mönches gegenübergeſtellt.

ber gerade dieſes Gegenſatzes willen gewann der Vortrag des Stabat
Ater V der Hauptſtadt Japans durch Chor und Tcheſter der Muſikakademie
eine Bedeutung, die ber die einer muſikaliſchen Leiſtung weit hinausreicht.
Das Wagnis lag nicht bloß In der künſtleriſche Bewältigung der techniſchen
Schwierigkeiten, die mit der Aufführung eines ſo reich und mannigfaltig
gelegten Tonwerks berbunden Wwar, ſondern weit mehr noch In der Wahl
eines Stückes, das trotz des glänzenden Tondichters, den In einem der
dernſten Opernkomponiſten gefunden hatte, gleichwohl In ſeinem Inhalt durch
und durch „mittelalterlich“ blieb Das aber bedeutet In Japan für die Meiſten
„veraltet“, „barbariſch“. Gerade das, worauf Ur  40 den chriſtusgläubigen Aus⸗
länder das Geheimnis der unvergleichlichen onheir des wunderbaren Ge⸗
ſangs beruht, mußte und für ſich In jenen japaniſchen Kreiſen, die der
abendländiſchen Muſik tieferes Verſtändnis entgegenbringen, eher abwehrend
als anlockend wirken.

Das hat nichts Überraſchendes. Es lag In einer dreihundertjährigen
begründet, während der Japan In feindlichem egenſa 8 jener Glaubens⸗
elt ſtand, Qus der die Lyrik des Stabat Aber hervorgegangen iſt. Der ark
von Ueno ſelbſt In deſſen Schatten die Muſikakademie ſich verbirgt, erinnert

Deutſche Biographie II 2 Ebd 265.
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daran als der alte Tempelhain, der die Grabheiligtümer bon Fürſten Aus dem
Herrſcherhauſe der Tokugawa noch heute umgibt. Denn gerade der Stifter
der Macht un 10 dieſes Hauſes War geweſen, der dem chriſtli chen
Abendland eine unverſöhnliche Feindſchaft geſchworen und dieſe als rbe
ſeinen Nachfolgern hinterlaſſen hatte Erſt der Sieg der kaiſerlichen Truppen
IM ◻

re 1868 In der ſog. Schlach von Ueno, In ſeinen Folgen auch der
alten Politik der Tokugawa eln Ziel Dieſer letzte Entſcheidungskampf, der
gerade der Stelle, heute die beiden Akademien für Kunſt und für Muſik
ſtehen, heftigſten wiſchen den Anhängern des Kaiſers und denen der oku⸗
gqawa wütete, wurde das rab des herrſchgewaltigen Fürſtenhauſes das
zweihundertfünfzig Jahre die Geſchicke Japans und damit auch deſſen Ver⸗
hältnis szum Abendland beſtimmt hatte Es iſt begreiflich und ganz natürlich,
daß während einer ſo langen Zeit ſich die ungünſtigſten Vorſtellungen ber
alles, wos in den Bereich der chriſtlichen Glaubenswelt fällt dem Bewußt
ſein des Volkes einprägen mußten.

Und nun ſollte In ſeinem Bann ein Lied die Zuhörer feſthalten das gunz
Qus dem Geiſte jenes „rohen, barbariſchen Miittelalters“ herausgedichtet war,
das der moderne en allzuleicht mit Verachtung betrachtet, und noch dazu
ein Lied deſſen Sprache nicht die eines der führenden Kulturvölker, die Sprache
Shakeſpeares oder Molieères oder Goethes, ſondern die eines Geſchlechts
war, von der nur eine ganz kleine, kaum nennenswerte Zahl auserleſener aka⸗
demiſcher Zuhörer eine oberflächliche Kenntnis eſd icht damit ſelbſt
dieſe toöote Sprache ſollte nicht In den reinen Lauten ihrer klaſſiſchen Periode,
ſondern in der verdorbenen und verwilderten Form eines „Ungebildeten“ Zeit⸗
alters erklingen, das dem jungen Akademiker, der etwa von dſar oder Cicero
geleſen, UuL als das „Kirchenlatein“ des „römiſchen“ Miittelalters bekannt WOIL.

Mußte der Vortrag eines derartigen Liedes der Muſikakademie der
Hauptſtadt, dargeboten von dem beſten Sängerchor, begleitet von einem
den modernen Meiſtern geſchulten Tcheſter. neben Beethoven oder Richard
Wagner, neben den modernen Liederkomponiſten nicht wie ein Anachronismus
un eine Anomalie erſcheinen ?

Um ſo höhere Bewunderung muß erwecken, daß die Akademie von ſolchen
Vorſtellungen ſich loszureißen wußte Sie ſich über alle engherzigen
Bedenken hinweg und der bezaubernden Symphonieſprache eines der
größten aller modernen Großmeiſter le anſpruchsloſe Sprache eines mittel⸗
alterlichen Mönches 4e Seite ſtellen. Sie hat dadurch Im egenſa zu
manchen Kritikern, denen le von ihr gepflegte Uſt nicht modern und

einſeitig iſt, ein beredtes Bekenntnis ihrer en idealen und künſtleriſchen
Auffaſſung von den Zielen einer Pflegeſtätte abendländiſcher Tondichtung
abgelegt.

Bis dahin Im Konzertſaal von Ueno nuurl Lieder jener Sänger ETL·

klungen, von denen einer der beſten Unter ihnen ſo ſchön ſagt
Sie ſingen von Lenz und Liebe, von ſel'ger goldner Zeit,
Von Freiheit, Männerwürde, von Treu' und Heiligkeit;
S.  le ſingen von llem en VS Menſchenbruſt durchbebt,
—  V ſingen von allem en was Menſchenherz erhebt.

Uhland, Des Sängers
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Unſre großen Liederdichter, Goethe ihrer pitze Eichendorff, Uhland,

Heine hatten den Beweis geliefert, wie unerſchöpflich gerade eutſche Lyrik
als ſprudelnder Quell immer und Meelodien iſt Jetzt trat an ihre
Seite als roubadour eln Mönch des Mittelalters, ein Jünger des
Franziskus von Aſſiſi ber dieſer Mönch war ein Sänger, bvon dem ein
Gegner des Mönchtums bekennen muß, daß „der größte Dichter der Fran⸗
ziskanerſchule, von echtem poetiſchen Genie und dem Feuer ſchöpferiſcher Leiden⸗—

durchdrungen“! WIL. Seine angeskun DTL eln rbe des Trouba⸗-
dours bvon Aſſiſi ſelbſt. In Umbrien, „dem Lande empfindungsvoller Grazie“,
war der Arme von als 59  1e volkstümliche Heiligengeſtalt voll dichte⸗
riſcher Macht eines In überirdiſcher Liebe ſchwelgenden Herzens“ erſchienen
und hatte, „mit einer wunderbaren lut der echteſten Gottesliebe erfüllt“
poetiſche Begeiſterung unter ſeinen Jüngern erweckt. Mächtig wirkte auf
diebe der ächſten Zeit dadurch, daß ſeine Liebe zur Armut und Entſagung
eine geiſtliche Minnedichtung hervorrief, „welche In Fülle und Schwung
Bilderreichtum und onheir mit der weltlichen Liebespoeſie jener Zeit M

le Palme ringen konnte und damit dem gunzen Geiſtesleben einen höheren
Zug verlieh““. So entſtand in Italien le ymni Franziskanerpoeſie.

Der bekannteſte und merkwürdigſte Vertreter dieſer Poeſie „als Dichter
vielleicht die originellſte und bedeutendſte Erſcheinung bor Dante“, iſt Jaco⸗
Pone da odi Und die herrlichſte Blüte ſeiner Dichtung iſt eben jenes Stabat
Aber das le Muſikakademie In den erhabenen Tonfiguren ſeines fünfhundert
＋

re ſpäter lebenden Landsmanns Roſſini zur Aufführung brachte.

ber den en poetiſchen Wert dieſes „Aauch ohne Uſt muſikaliſchen
Werkes“ eſteht nur ein Meinung In der geſamten chriſtlichen Welt Und
insbeſondere In Deutſchland bei Katholiken wie bei Proteſtanten, iſt nuLr 9 n

Stimme des Preiſes ohne Unterſchied des Bekenntniſſes vernehmbar.
Die Wahl dieſes Hymnus War In des Wortes beſtem Sinne eine künſt⸗

eriſche Tat. Indem die Muſikakademie, über alle Bedenken, le eine noch
nicht allzuweit zurückliegende Vergangenheit erheben mochte, hinwegſchreitend,
In den Schatz der kirchlich⸗liturgiſchen Hymnik des Miittelalters griff, ſchwang
ſie ſich kühn einer Höhe der künſtleriſchen Auffaſſung M die vielleicht
deutlicher als alle Darbietungen QAus dem der weltlichen Tondichtung
vbon dem Fortſchritt Zeugnis gibt den das tiefere äſthetiſche Verſtändnis des
abendländiſchen Kunſtideals gemacht hat Wohl Wwar die religiöſe Poeſie der
Franziskanerſchule durch le Arbeiten einiger japaniſcher Gelehrten längſt
bekannt. ber dieſe Bekanntſchaf Wwar auf enge akademiſche Kreiſe beſchränkt
geblieben. Jetzt traten Chor und Orcheſter der Muſikakademie bvor le große
Offentlichkeit als Oolme dieſer Poeſie, indem ſie In der muſikaliſchen
Sprache eines der modernſten Meiſter einem faſt ausſchließlich japaniſchen

Gregorovius, der Rom Im Miittelalter VB 595 Ebd 594
Baumgartner, Weltliteratur VI“ Ebd

Der deutſche Hiſtoriker I mit Entſchiedenheit für die Autorſchaft bvon Jacopone ein
In einer Anmerkung (a d. D.) bemerkt „Das Stabat Mater ird ohne Grund Innozenz III
zugeſchrieben, dem Papſte des großen und kalten Verſtandes Im Kloſter 3 Monte Santo
bei Todi ſah ich eine Handſchrift der Poeſien Fra Jacopones, bvom Ende QAeC. XIV, worin
auch das Stabat Mater aufgenommen iſt“ (Gregorovius Q. H. 595 um
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Zuhörerkreis die Tatſache zum Bewußtſein brachte, daß jenes Zeitalter der
angeblichen Barbarei Lieder „von eLr Schönheit und ergreifender irkung“
Hymnen von unvergänglichem Werte ge  en hat, die „hinter dem Onſten
und Erhabenſten nicht zurückſtehen, wos antike Lyrik hervorgebracht“ Und
eine glücklichere Wahl als le des Stabat Aber hätte nicht getroffen werden
können. Dieſes erhabene un erhebende Klagelied der Gottesmutter Uunter
dem Kreuze bezeichnet gemeinſam mit einer andern Dichtung, deren Urſprung
ebenfalls Hi die Franziskanerpoeſie zurückleitet, den Höhepunkt der irchlich
liturgiſchen Hymnik. Stabat Aber un Dies lIrae ſind die koſtbarſten Kron  ·
juwelen In der atzkammer dieſer mittelalterlichen —  L  Yrik.

Unter dieſem Geſichtspunkt gewann das Ueno⸗Konzert eine Bedeutung, die
über die einer achtunggebietenden muſikaliſchen Leiſtung der noch jungen
Akademie weit hinausreicht. 1e Aufführung zeigte, daß wahre dichteriſche
önheir ſich nicht auf le Sänger beſchränkt die „ſingen vbon L  enz und Liebe,
von ſel'ger goldner Zeit“, ſondern, daß ſie ſich nicht weniger bei jenen findet,
die Im Heiligtum bvo  — tiefſten Leide ſingen, das jemals „Menſchenbruſt
durchbebt“ und von dem Höchſten das „Men  enherz erhebt“

ber auf dieſen allgemeinen Geſichtspun beſchränkte ſich keineswegs die
künſtleriſche Bedeutung dieſer Wahl

Der Dozent der deutſchen Literabiir⸗ dem die Aufgabe zufällt, ſeinen Zu
hörern jahraus jahrein die Onſten lyriſchen chöpfungen des liedergewal⸗
tigſten Volkes vorzuführen und ihnen das Weſen echter Lyrik erläutern,
mußte die Wahl dieſes lateiniſchen Hymnus mit beſonderer Genugtuung
begrüßen. Das „tote“ Latein, In dem der Hymnus abgefaßt iſt, lieferte den
ſchlagenden Beweis, daß echte —  —  Yrik auch eine tote Sprache zum Leben
wecken un ihr eine onhei zu verleihen vermaͤg, le ſie die ebende
Sprache des modernen Dichters faſt beneiden könnte. Keine Kulturſprache
iſt bis jetzt ähig geweſen, einen ebenbürtigen Ausdruck den Empfindungen
geben, welche die einfache, klare innige Sprache des Stabat Ater Iin den
un und leicht dahinfließenden Verſen In den mannigfach verſchlungenen
und volltönenden Reimen, in den klangvollen Aſſonanzen mehr Ausatme als
ausſpricht. Umſonſt hat ſich bis jetzt 1e eutſche Sprache daran erſucht
Lisko zählt IM ＋

re 1843 bereits Überſetzungen, darunter von
erkannten Meiſtern der Sprache wie Klopſtock, Fouqué. Der Grund liegt In
der unübertrefflichen lyriſchen Onhei die eben unübertragbar iſt

Unter dieſem Geſichtspun Wwar die Wahl des erhabenen le  des von nicht
unterſchätzendem Werte für das tiefere Verſtändnis echter Poeſie un ins⸗

beſondere für das volle Tfaſſen des Geheimniſſes wahrer Lyrik.
Wenn einer der höchſten Vorzüge Goetheſcher Lyrik iſt, daß ſie voll

kommenſten der Forderung entſpricht, le dieſer den Dichter In den Worten
richtet:

Künſtler, rede nicht,
Nur eln auch ſei ein Gedicht,

dann hat der mittelalterliche Sänger Im Gewande des Armen von Aſſiſi
bereits Ein halbes Jahrtauſend früher In dem einfachſten Ausdruck ſeiner la⸗

Gihr, Sequenzen Baumgartner, Weltliteratur IV“
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teiniſchen Sprache ſozuſagen ein Goethe vor Goethe dieſe Forderung erfüllt
Wie ein Hauch weht uns die Sprache des Hymnus Wie der dem
gunz Leid und Liebe ſich auflöſenden und der lut der Gottesliebe zer⸗
ſchmelzenden Herzens Echt „Hbethiſch“ des Wortes beſtem Sinn iſt dieſer
Hymnus, wenn geſtattet iſt dieſen Ausdruck 3u gebrauchen, und gleichſam

Goetheſcher Lyrik die hriſche onhei auch weit zur ckliegender Poeſien
meſſen Der Äſthetiker findet dem erhabenen Herzenserguß des Ja

Copone alle Vorzüge wieder, die den vollendetſten Liedern Goethes be⸗
wundert jene Kunſt der Darſtellung, Die ſich der Feinheit offenbart mit
der der Dichter die Regungen des enſchlichen Herzens bloßlegt Wie dem
duu von Stimmung, die ber das Ganze ausgießt le ſich zel der
ſichern er dlichkeit mit der alles bor uns Iin wie der knappen
Lebendigkeit mit der emne Situation bor un auftut und entwickelt

Alle Elemente echter Lyrik ſind hier zu vollendeten k ſtleriſchen Aus⸗
druck der innerſten Regungen und Empfindungen des Herzens bereint Und
erſt recht muß dieſes Schmerzenslied des Miittelalters als ein Muſter der
echteſten und tiefſten Poeſie betrachtet werden, wenn wahr iſt WwOS
der beliebteſten eu  en Liederdichter, Juſtinus Kerner, ſingt

Poeſie iſt tiefes Schmerzen Einzig Aus dem Menſchenherzen
Und kommt das echte Lied Das EeI tiefes eid urchglüht
Wenn 1E eln Men  enherz gegeben, „das ein tiefes Leid durchglüht

ſo Wwar das Herz eben Mutter, von der das Stabat Atber ſingt
Stand die Mutter qualentragend Deren Seele bang erſtrebend
An dem Kreuze, un erklagend Angſtbeladen un erbebend

Tief ein charfes Schwert durchgingWo der Vielgeliebte hing
Und wenn jemals „tiefes Schmerzen mitfühlenden und mitleidenden

Menſchenherzens gegeben, ſo iſt Leid dem der Sänger des Stabat
Mater ſo ergreifenden Ausdruck gibt den Worten

Wer nicht im Wehe Wer erwehrte ſich NlII Schmerze
So Jeſu Mutter ähe Wie der frommen Mutter Herze
In der Leiden ſchwerem Drang ꝰ 5  it des Sohnes Qualen rang ꝰ

Darum fand dann auch der größten Liederdichter aller Zeiten, derſelbe
Goethe dem jede Falte bon Schmerz verzehrten Menſchenherzens offen
lag, nichts Treffenderes die Qualen unglücklichen, n ſich ver

zweifelnden Menſchenkindes 3u ſchildern, Als emn Gebet eben Ater
dolorosa, die Uunter dem Kreuze ſtand

Das Schwert Herzen
Du Schmerzenreiche 5  it tauſend Schmerzen
Dein Antlitz gnädig memner Not! Blickſt auf 3u deines Sohnes Tod

Zum Vater blickſt du
Und Seufzer ſchickſt du
Hinauf ſein' un deine Not

Wer Aus dieſen Worten nicht ſofort 1e ernſten und rührenden —
des Stabat Mater heraus. In den H der mittelalterlichen Dichtung mußte
Deutſchlands größter Lyriker greifen, um das richtige Wort für Arme

UÜberſetzung QAus EL DieI ihren Liedern 206 207
Fauſt ! Teil 3587 3595
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m chenherz 8 finden, „das ein tiefes Leid durchglüht“. Der Dichter dieſer
weltberühmten Szene wußte, wahre Lyrik 3u finden war. Goethe vonAuf dieſe Lyrik des Stabat Aber äßt ſich anwenden, WwiSs

Calderons „Stan  em Prinzen“ agte, als dieſes tiefreligiöſe Meiſterwerk
des ſpaniſchen D  1  chters In der Überſetzung egels erſchien. le Schiller
ſo wOL auch der große Meiſter von Weimar .  ber deſſen „Spaniſches Theater“
entzückt und meinte: „Wenn die Poeſie bon der rde ganz verloren ginge, ſo
könnte man ſie Qaus Calderons „Stan  em Prinzen“ wiederherſtellen.“
hnlich ließe ſich wohl agen „Wenn le Lyrik von der Tde ganz verloren
ginge, ſo E  onne man ſie Aus Jacopones da Todi unſterblichem Stabat Aber
wiederherſtellen.“

Doch das errliche Lied brachte Im Konzertſaal von Ueno den Zuhörern
noch unmittelbarer und greifbarer die erhabene Lyrik dieſes mittelalterlichen
Hymnus zum Bewußtſein nämlich durch die Tondichtung.

Sangbar muß das echte Lied ſein. le Wortdichtung muß ihren Derha
In der Tondichtung finden

icht mit Unrecht wird als Beweis für den unvergänglichen WWriſ⸗ chen Wert ſo
mancher Lieder unſrer größten ell  en Dichter ihr unerſchöpflicher melodiſcher
Reichtum angeführt, der alles übertrifft, wOS le moderne Lyrik anderer Völker
bietet. Um nulr den einen, Heine, herauszugreifen, ſo erinnert man deſſen
„Frühlingsbotſchaft“, die 8S5mal, das Lied „Du biſt wie eine ume
das 160mal. die „Loreley“, die 37mal, das elegi „Ein Fichtenbaͤum

einſam“, das ber 8SO0mal komponiert wurde
Und nun das Stabat Mater Scheinbar größere Gegenſätze laſſen ſich nicht

denken, als das Paſſionslied der 11 und eimn Lied von Goethe oder Heine.
Und doch gerade dieſer, bo  — tiefſten chriſtlich⸗mittelalterlichen Geiſte durch⸗
drungene, QIINI In der ernſten Sphäre der Religion ſchwebende, glühende
Andacht atmende Klageſang konnte dem japaniſchen Freund abendländiſcher
Poeſie und Uſt den Beweis liefern, daß religiöſe L  Yrik melodiſchem
Reichtum hinter der weltlichen ni  cht zurückſteht. Die Tondichtungen, die das
Stabat Mater hervorgebracht hat, übertreffen, wenn nicht Zahl ſo doch
Umfang und lefe le melodienreichſten Lieder der eu  en Lyrik Und wenn
der Name der Tondichter, die dem Liede Melodien gegeben, ein aßſtab für
ſeinen lyriſchen Gehalt ſein ſoll ſo leuchten die Namen der großen Komponiſten
des Stabat Mater nicht weniger hell Sternenhimmel der onkun als die
unſrer größten Liederkomponiſten.

So wurde die Aufführung des Stababt ATer In der Muſikakademie von
00  ** Im beſten unn eine große öffentliche Vorleſung ber das Weſen der
—  ½hrik, indem ſie dem japaniſchen Zuhörerkreis das geheimnisvolle Zuſammen⸗
wirken von Wortdichtung und Tondichtung an einem mittelalterlichen Liede
zeigte. In der Sprache der R  omer  A erklang eiln Ie  d, das nichts von dem
einſchmeichelnden Zauber der Im Konzertſaa von Ueno ſo gern gehörten
Lieder eines Goethe, Uhland, Eichendorff und vor allem auch eines Heine

1 Vgl Salzer, der eu  en Literatur III 1434
uge Auswahl eu  er Gedichte —

ꝗ
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beſitzen ſcheint und das trotzdem ſie alle Tiefe echt vri  en Gehalts ber⸗
ragt Die Sprache des Horaz, Ob auch Munde der Nachkommen der alten
R  obmer chon längſt verdorben, verlieh Dichtung ihre volltönende Majeſtät

ſolcher rd und Fülle daß ſie die unverſiegbare Quelle von Mmi
Melodien geworden iſt und bleiben wird ſolange Glauben
Chriſtus den Gekreuzigten geben wir

Faſt möchte mun bedauern, daß das Ueno⸗Konzert der Muſikakademie
Stelle von Beethovens großer Symphonie neben dem Stabat Aber nicht auch
das andere Lied gleichzeitig aufführte das mit dem erſteren gemeinſam den
Höhepunkt mittelalterlicher Lyrik bezeichnet

Dem Dichter des Stabat Mater War bereits fünfzig 0  Le emn anderer
Franziskaner vorausgegangen Thomas bvon Celano, der demſelben
Latein und verwandtem Versmaß „QAus echt volkstümlicher Empfindung
heraus das gewaltige, ſturmdurchwehte Dies ITTae, 168 1xIla, dieſen ergreifenden
ahnruf deſſen tiefer Ton dem der Glocken vergleichen iſt ge⸗
ſungen haben ſollꝰ Dieſer „Gigantenhymnus des chriſtlichen Miittelalters
lieferte dem deutſchen Dichter die Sprache Ur eine der furchtbarſten Szenen,
die 1E ge  en Und keine gewaltigere Sprache hätte finden können
Wie früheren Szene der 10 uchende Schmerz iſt für den
Stabat Mater den Einzig ebenbürtigen Ausdruck fand ſo iſt der ſpäteren,
nicht weniger berühmten Szene das Utſetzen das der Dichter des „Fauſt“ ni  cht
eindrucksvoller glaubt ſchildern 3u können, als dadurch daß dieſelbe
chatzkammer der kirchlichen —  L  hrik hinabſteigt und be der erſten Jünger
des Armen von Aſſiſt die Sprache findet deren bedarf als olme
der Verzweiflung, „voll des innigſten Reueſchmerzes und Bußgeiſtes ſich in
die Schrecken des künftigen Weltgerichts verſenken un demütiger Zer⸗
knirſchung dem einſtigen Richter emporzuflehen jes ſchauerliche Ge⸗
dicht AL  2 Bildern, gunz Gefühl ſchlägt Wie ein Hammer mit drei geheim⸗
nisvollen Reimklängen die Menſchenbruſt it dem Empfindungsloſen,
der ohne Schrecken leſen und ohne Grauen hören kann, möchte ich nicht
unter enem ache wohnen.

So legt 95  1e großartigſte und gefeiertſte Dichtung, die ſeit Dantes ött
licher omödie und ſeit Shakeſpeares Dramen le Runde die Welt machen
ſollte““ Zeugnis für den unvergleichlichen yri  en Wert der irchlich litur⸗—
giſchen Poeſie ab und erinner daran, „daß die poetiſche un des Miittel⸗
alters den Vergleich mit der Poeſie ſpäterer Zeiten ni  cht 8 ſcheuen braucht

daß dieſe noch In em Maße von hrer zehrt“
er wohl „dieſe großartigen Tonfiguren b0 Weltgericht und

der Paſſion zuſammengenommen vieles nachdrücklicher, noch ene einzige
großartige muſitali Vorleſung ber das Weſen wahrer Lyrik für die zahl⸗
reich anweſenden akademiſchen Zuhörer, namentlich Univerſitätsſtudenten
geworden

1 Thode Franz von Aſſiſi und die Anfänge der Renaiſſance Italien (zitiert bei Gihr
Sequenzen 235) Baumgartner Weltliteratur 463

Franz Meyer Lichtboten Jahrgang 186  7 (zitiert bei ihr 236)
Baumgartner Goethe II 637 Baumgartner Weltliteratur IV“

8 Gregorovius der Stadt Rom V‚ 595
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ber auch ohne das Dies Tae mußte von dieſem Geſichtspunkt Qus Ie Auf
führung des marianiſchen Paſſionsliedes In der gewaltigen Tondichtung
Roſſinis durch ausſchließlich japaniſche Sanges⸗ͤ⸗ und Orcheſterkräfte Tege
Anteilnahme bei einem V Japan weilenden Fremden wecken, der mit Auf⸗
merkſamkeit die Entwicklung des geiſtigen Lebens, inmitten des WVolkes ſtehend,
verfolgt hat Auf den Schreiber dieſer Zeilen übte ſie eine beſondere An⸗
ziehungskraft Qu

Als E *. links und rechts eingekeilt wiſchen Studenten, den Blick über den dicht
beſetzten Zuhörerraum gleiten ließ, erwachten alte Jugenderinnerungen, le ihn

die Ufer des rauſchenden Illfluſſes und In ſeine liebe Stella Matutina zurück⸗
führten, die ihm bor gerade fünfzig Jahren als Zögling ihre Tore geöffnet hatte
Noch eéerinnert ſi der ernſten feierlichen Klänge des Stabat aAter, das all⸗
jährlich In den mehrſtimmigen Kompoſitionen der berühmteſten kirchlichen
eiſter von dem Sängerchor der Stella während der Faſtenzeit geſungen
wurde. Noch tönten ſein Ohr die herrlichen Sopran⸗ un Altſtimmen ſo
mancher ſeiner Mitzöglinge, deren Andenken ihm gerade, da dies ſchreibt,
le wehmütigen Worte eines edlen In demſelben Feldkirch ruhenden eu  en
Dichters zuflüſtern, der ſang

Ihr erten Gefährten Ihr lieben, gebliebenꝰ
Wo ſeid ihr Urzeit mir, alle zerſtreut!

Als damals dem hehren und heiligen Schmerzenslied lauſchte, das die
klangvollen Stimmen ſangen, ahnte nicht, daß hu viele 1  re ſpäter
eim Stern In jenes japaniſche Inſelreich führen wür  25  de, das der Zög⸗
ling ſo oft erinnert wurde, wenn ſein Blick auf das große Gemälde der Drei
chriſtlichen japaniſchen Glaubenshelden fiel, das einen der Altäre ſchmückte,
und das wohl jedem alten Zögling unvergeßlich geblieben ſein wird. Noch
weniger aber konnte ahnen, daß ihm nach einem halben Jahrhunder die
Freude beſchieden ſein werde, von einem Sängerchor der Landsleute jener
Helden, die hier Im Bilde dargeſtellt * In der Hauptſtadt des fernen
Oſtreichs dasſelbe Stabat Ater vo  N zu hören, das einſt In den
hellen deutſchen Knabenſtimmen auf öſterreichiſchem Boden ernommen.

Mit dieſen Jugenderinnerungen miſchte ſich die ſpannende Erwartung:
Wird dem Sängerchor der Muſikakademie von Tokio gelingen, die chön⸗
heit des Stabat Ater In der reichen Kompoſition Oſſinis ſo vollkommen 3u
Ausdruck bringen, wie damals dem jungen Sängerchor der Stella Matutina
Uunter dem bewährten ſeines ehrwürdigen Dirigenten gelang, wenn

das Stabat eines Paleſtrina oder Raun Laſſus aufführte?

Die Tondichtung des italieniſchen Meiſters ſtellte keine geringen Anforde⸗—
rungen deren künſtleriſch⸗muſikaliſche Auffaſſung und Wiedergabe. Es
iſt bekannt, daß der große Künſtler, Im Unterſchied von Pergoleſe, deſſen
nicht weniger berühmtes Stabat ſich auf zwei Stimmen, Sopran und Alt mit
einfacher inſtrumentaler Begleitung beſchränkte ſi zum Ziele ſteckte, alle
Mittel der modernen Uſt bier Stimmen, Solo, Duett, Quartett, Chor
volles Orcheſter, anzuwenden, die FE, dem unübertrefflichen Text inne—

Dreves, „Vor Jena“.
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wohnende muſtrali Schönheit und vielleicht mehr noch die ideale Erhaben⸗
heit des wunderſamen Liedes i ebenbürtigen Wiedergabe zur Geltung
zu bringen. Haydn war ihm auf dieſem Wege mit ſeinem Stabat Mater ur
vier kimmen und Orcheſter borausgegangen. Heute ſpricht man wohl wenig
mehr von dieſem Stabat Mater eines unſrer klaſſiſchen Großmeiſter, en
Symphonien und Sonaten IIIIii ihren unvergänglichen Wert als höchſte
Meiſterwerke der inſtrumentalen Aſt behaupten werden. Roſſini iſt
einen hier ſeine StelleN Mag auch die Kritik noch ſo vielerlei
Mängel einzelnen Partien entdeckt haben, als Ganzes bleibt dieſes Stabat
Mater Oſſinis doch eimne Tondichtung, we ſtets —  2 der Seite der größten
und gefeiertſten Komponiſten wird genannt werden, die gewetteifert haben

den en poetiſchen Wert dieſes auch ohne Air muſikaliſchen Werkes?“
ur Geltung kommen zu laſſen 5  it dem Aufgebot aller ihm zur Verfügung
ſtehenden Miittel hat der Künſtler die ſprachliche Oonhei und Empfindungs⸗
tiefe zur Geltung gebracht Und mehr als dies Auf dem Hintergrund des
Erlöſungstodes des menſchgewordenen Sohnes Gottes hat das ild ſeiner
bon unſäglichem Leid erfüllten Mutter mit der ganzen Andachtsglut
bo  — tiefſten Mitgefühl erregten Herzens dem Hörer ſo wirkungsvoll ver⸗æ
gegenwürtigt daß dieſer, ſofern den Sinn der Worte einzudringen und
Wie ein Beter ſich den heiligen Gegenſtand verſenken ver⸗

das erſchütternde Schauſpiel der Mutterliebe und des Mutterſchmerzes
wie ein Johannes und eine Mar  10 innerlich miterleben muß

Die künſtleriſche un ſeelenvolle Wiedergabe eines ſolchen Meiſterwerks
konnte auf den erſten lick einne faſt unmögliche Aufgabe Ur einen Chor und
ein Orcheſter erſcheinen, dem ebenſoſehr die Empfindungen fernliegen, le
das chriſtliche Geheimnis auf das gläubige Gemüt des Abendländers ausübt,
wie das Verſtändnis der Sprache die Empfindungen den klaren, innigen,
volltönenden Ausdruck verleiht.

ber das japaniſche olE iſt ein Künſtlervolk. Als einne natürliche Mitgift
wohnt ihm Empfänglichkeit für das one und ein Vermögen künſtleriſcher
Nachbildung das hm die Aufgabe erleichtert ſich eine neue Welt
hineinzuleben

Ein eiſpie leinen für dieſes giu Vermögen der muſikaliſchen
Anempfindung und Nachbildung hatte der Chor der Muſikakademie 0  Le
1914 bei Gelegenheit auf der eu  en gegebenen muſikaliſchen
Abendunterhaltung gegeben Es war das letzte al daß ſich das Deutſche
eich der Hauptſtadt Japans nach außen hin hellem Glanz als einne

Bildungsmacht zeigte, Qus deren Gold⸗ und Silberminen Japan während
halben Jahrhunderts nicht bloß reiche der Wiſſenſchaft ſondern

ebenſo wertvolle der Tonkunſt 9e  OP hatte Einige Monate ſpäter brach
der Weltkrieg QAus Eine Probe deſſen woas eutſche Uſt bis dahin unter⸗
richtend und bildend geleiſtet ſollten auserleſene Kräfte der lungen Akademie
an M Abend bieten Die Abendunterhaltung hatte erlauchten Hreis
von Gäſten dem prachtvollen Saale vereinigt viele Mitglieder des kaiſer⸗
lichen Hauſes das geſamte diplomatiſche Korps le öchſten Stayatsbeamten
viele hohe Offiziere angeſehene elehrte und un  er 5  t vollendetem
Ausdruck wurden mehrere jeder 9b0  — ore vorgetragen Da erklang
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auf einmal Mozarts berühmte otette AVE Corpus natum Maria
Virgine. Dieſes tieffromme und innige Gebet In lateiniſcher Sprache ſchien
zuerſt eine Überraſchung auf dem Programm ur  2. le Zuhörer. ber ſchon
mit den erſten zurten 37  oöonen trat eine weihevolle Stille ein. it ehrfurchts
voller Spannung auſchte die hohe Verſammlung den fremden —  onen,  2 die
durch den glänzend erhellten Saal wie Klänge QAus einer andern geheimnis⸗
vollen Welt ſchwebten Der Chor der Muſikakademie hatte ſich befähigt ge⸗
zeigt, dem tiefen Gehalt des kirchlich⸗liturgiſchen Gebets, das In der muſika⸗
liſchen Sprache eines der größten Komponiſten aller Zeiten die erhabenen
Gefühle der Tfur Anbetung und Liebe ausſpricht, einen würdigen Aus⸗
druck zu verleihen. Ein irchenchor 0  üätte das Lied kaum inniger und zurter
vortragen können als der Chor der Muſikakademie. Dieſer hatte damit den
Beweis geliefert, daß unter einer ſo en künſtleriſchen Leitung imſtande
ſein werde, auch le Bewältigung einer vieles größeren Aufgabe heran⸗
V und des alten römiſchen Dichters Aufforderung Paulo maiora Cana-—
Mus, durch die Wiedergabe einer der weltberühmten religiöſen Tondichtungen
wahr machen.

Das geſchah Im Ueno⸗Konzert boO  — ＋. und Dezember, das dem größten
Symphoniekünſtler einen andern großen eiſter der Tonkunſt als Olme
eines der erhabenſten mittelalterlichen Sequenzendichter gegenüberſtellte.

Der eutſche Künſtler, In deſſen Händen le Leitung bon Chor und Orcheſter
lag, hatte ſich mit tiefem künſtleriſchem Empfinden In dieſes glutvolle Werk
eines ſüdländiſchen Dichters und eines ſüdländiſchen uſikers verſenkt: und

verſtand dieſe Empfindung auf Chor und Orcheſter ſo glücklich zu u

ber⸗
tragen, daß alle mitwirkenden Glieder wie von einem Geiſte belebt, von einem
Empfinden durchdrungen Schüler un Schülerinnen, von denſelben
en Idealen ihres Dirigenten beſeelt, hatten ſich der muſikaliſchen Bewälti⸗
gung eines Qus dem tiefſten Urgrund chriſtlich⸗mittelalterlichen Lebens hervor⸗
gehenden Liedes mit ebenſo em Ernſt un mit ebenſo unbeugſamer Geduld
hingegeben, wie früher der Bemeiſterung einer jener grandioſen Tondichtungen
Beethovens, In denen dieſer dichteriſch und muſikaliſch unerreichte un  er
die Funken ſeines Genius prühen üßt 5  it derſelben künſtleriſchen Voll
endung, mit der die Muſikakademie Im 0  re 1914 das kleine Lied wieder⸗
gegeben brachte ſie Im Jahre 1922 die grandioſe Kompoſition eines der ge⸗
feiertſten modernen Künſtler zum Vortrag. Und wie damals die erſten Oone
des AVe den Zuhörerkreis für ſich hatten, den glänzendſten, der
bis dahin einem europäiſchen Konzert In der Hauptſtadt Japans gelauſcht, ſo

auch das Stabat Mater mit den erſten, ſo ern und elerli anhebenden
Klängen die dichtgedrängten Beſucher ſich und hielt ſie bis zum letzten Aus⸗
klingenden Laut Im Zauber der Muſik gefeſſelt.

Die Schriftleitung der „Stimmen“ wir e5 dem Schreiber wohl erlaſſen,
die muſitali Auffaſſung und Wiedergabe der einzelnen Strophen durch
Chor und Orcheſter der Akademie Im Rahmen eines Briefes zu beſprechen.
Doch kann ſich nicht verſagen, auf die glückliche künſtleriſche Inter⸗
pretation hinzuweiſen, mit der der Leiter des Konzerts einem Einſpruch uvor⸗
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kam, der den religiöſen Charakter der reich ewegten Kompoſition des
italieniſchen Künſtlers bei der glänzenden Aufführung In Turin erhoben wurde

Bei ſeinem Erſcheinen wurde das Stabat Aber Roſſinis mit M des
älteren Pergoleſe verglichen. Dem letzteren wurde der unbeſtrittene Vorzug———  —.— gegeben des tief religiöſen Charakters, den Pergoleſe ſeiner Kom⸗
poſition gegeben, während umgekehrt Roſſini eine dramatiſche Lebendigkeit
bevorzugt, die nicht wenigen Stellen angeblich Widerſpruch dem
erhabenen religiöſen Gehalt des Paſſionslieds

Daß nicht bloß emn großer Unterſchied, ſondern geradezu ein egenſa
&

—

wiſchen beiden Stabat 1 der muſikaliſchen Wiedergabe des heiligen Textes
beſteht wird man wohl kaum beſtreiten können ber iſt emn ſolcher Gegen⸗
ſatz daß dem Werke Roſſinis der religiöſe Charakter vielen Stellen ab⸗
geſprochen werden muß v

Wer die Ueno⸗Aufführung unter der künſtleriſchen Leitung ihres deutſchen
Dirigenten gehört hat wird das kaum behaupten können Es iſt wahr Oſſinis
Kompoſition iſt hochdramati und eidenſchaftlich erregt ber der Künſtler
hat dieſes hochdramati eidenſchaftlich bewegte Element nicht erſt das
Lied hineingetragen Dem Klagegeſang wohnt dieſe dramatiſche Lebendig⸗
beit inne
le Sequenz hebt em Erzählungston 5  it wenlgen Worten

wird das ergreifende Paſſionsbil gezeichnet die Mutter Fuße des Kreuzes
tehend unermeßlichem Herzeleid während der ohn Kreuze hängt
ofort beginnt ſich die Teilnahme —3 ihrem Leide mit dem ufe ſchmer

8*

—
licher Verwunderung und heiligen Staunens In lebhafter Frageweiſe ſpricht
ſich ene tiefe Ergriffenheit des Betenden Aus 1e Erregtheit ſteigert ſich:
le infache Schilderung geht einne rührende uſprache ber Der Betende
erſetzt ſich wie emn Mithandelnder unter das Kreuz, bittend lehend be⸗
ſchwörend Wie wenn mit der krauernden Mutter ſpräche ſie tröſtete, ihr
das Leid abnehmen möchte me Bitte drängt die andere, mM inniger,
mächtiger, ergreifender überwältigender, emn wahres Seelendrama Dann
aber wendet ſich der Blick des Betenden von Golgatha ganz andern
Schauſpiel dem letzten Gericht —  11 Male finden Wir uns An⸗
geſicht des größten und gewaltigſten Dramas der eltgeſchichte un en
bereits die auflodernden Flammen des Straforts Wie ein Verbrecher, der
ſich ſchon verurteilt glaubt, richtet der Betende ſein Flehen die Mutter
und durch le Mutter den ohn ſelbſt der jetzt Kreuze hängt, dann
aber als Richter mit dem Kreuz Himmel den großen des Welt⸗—
dramas herbeiführen wird. Für den Lebenden wandelt ſich dieſer

die Glorie des Paradieſes
Wenn jemals lyriſchen Dichter gegeben, der verſtanden hat

ſeinen Empfindungen dramatiſche Lebendigkeit geben, ſo iſt der Sänger
des Stabat Aber

leſe bon Ufe 3u Uſe fortſchreitende, mm leidenſchaftlicher ran⸗

ſtürmende Lebendigkeit hat Roſſini Aus dem Paſſionslied als echter un  er
herausgearbeitet So iſt dieſe wundervolle Muſik als die dramatiſch künſtleriſche
Wiedergabe lyriſch dramatiſchen Inhalts entſtanden Eine dra⸗
matiſche Lebendigkeit mochte allerdings die Gefahr allzu chnellen Tempos
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enthalten. Dieſes Tempo hat mauan 1 einerzeit bei der großartigen Aufführung
In Turin getadelt, die erſten un  er und Künſtlerinnen Italiens mit⸗
wirkten. der eutſche Muſikleiter Im Konzertſaal der Muſikakademie
vermied dieſe Gefahr indem le der Kompoſition innewohnende dramatiſche
Lebendigkeit immer In den Grenzen eines gemäßigten Tempos hielt Auf dieſe
elſe verlor die dramatiſch bewegte Wiedergabe des dramatiſch erregten Klage⸗
ſangs keinen Augenblick den ernſten, feierlichen Charakter eines Gebets
voll hingebender Erregung Wer ſich betend und betrachtend jahraus
jahrein mit dem unvergleichlichen Inhalt des lyriſchen Gebets bertrau gemacht,
dem mußte deſſen unübertroffene Schönheit gerade als Gebet erſt recht szum *

Bewußtſein kommen bei dem dramatiſchen echſel vbvon Solo, Duett und
Quartett, von Chor und Tcheſter, der alle Miittel des muſikaliſchen Ausdrucks
erſchöpfte die heiligen Gefühle und erhabenen Empfindungen des Klage⸗
lieds auszuſprechen. Wer mußte ſich nicht gleich bei denenWorten der
erſten Strophe dum pendebat Hlius mächtig ergriffen fühlen durch die Wucht
der Tonmalerei, die das Bild des Kreuze hängenden Sohnes Gottes ſo
mittelbar dem geiſtigen Auge naherückte! Wer konnte ſich dem erſchütternden
Eindruck jener andern Strophe entziehen, die Uuns den Erlöſer Im Augenblick des
Todes mit den Worten dum emisit Spiritum bOr die Seele ſtelltl Einen Hauch
der reinſten Gottesliebe Aatmen dann die zurten Klänge 2S ſo ganz QAus dem
Herzen ſtrömenden Fac Ut ardeat COT Mmeum

amando Christum Deum,
Ibi eomplaceam.

Als eines der Onſten Stücke bo  — muſikaliſchen Geſichtspunkt, man?“,
wie ſelbſt ein charfer Hritiker bekennen muß, „Roſſini In all der Anmut ſeiner
Eingebungen, In der gunzen Friſche und bezaubernden Macht ſeiner Melodien
wiederfindet“, gelten die Worte

Sancta Mater, tud 88,
Crucifixi fige plagas
Cordi MeoO Vvalide.

Nicht ſobald wird dem Schreiber der Eindruck entſchwinden, den die tief⸗
empfundenen Worte des chriſtlichen Dichters, zart und innig von einem japani⸗
ſchen Sängerchor vorgetragen, bei ihm hervorriefen, als ſie durch die Autloſe

des Saales klangen. ber le Worte fae Ut portem Christi mortem
und die nächſtfolgenden ſtehen muſikaliſcher Onhei kaum dahinter zurück.
Und nu  — kommt die gewaltige Stelle

Inflammatus et accensus
Per te Virgo Suim defensus
In die iudicii

—  it einem Male verkünden 1e ſchmetternden one der Poſaunen das
Nahen des Richters unter der majeſtätiſchen Begleitung des Orcheſters Die
großartige Tonmalerei entfaltet gewiſſermaßen NI Tonfiguren Michelangelos
„Jüngſtes Gericht“, wie dem Auge „das aufgeregte Menſchheits
drama als das Finale der öpfung darbietet, Himmel und Hölle Iin ur

Roſſini hat hier ſeiner Muſik eine andere Leſeart als die des römiſchen eßbuchs unter⸗
gelegt. Vgl Schloſſer Die Iin ihren Liedern
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baren Gegenſätzen ſi ſcheiden““. In dieſem furchtbaren Augenblick, der über
die Ewigkeit entſcheidet, erſcheint der Seite des Richters dieſelbe Murtter,
die einſt Uunter dem Kreuz ihres für die Menſchheit ſterbenden Sohnes ſtand
damals mitleidend für die Sünder, jetzt für ſie Erbarmen bittend. Man
glaubt, auf den Wogen der herrlichen Aſt die Jungfrau als Fürbitterin
wie auf den Wolken des „Jüngſten Gerichts“ emporſchweben 8 en Und
nu  — wandelt ſich le ernſte Klangfarbe des Karfreitags In den hellen Jubel
des Auferſtehungstags Es iſt, wie wenn die paradisi gloria Unter den
rauſchenden Klängen des Chores der Engel ichtbar werde. Der Chor ſtimmt
das Jubellied des Siegers .  ber Tod und ölle Der Himmel ſcheint

öffnen Das vertrauensvolle Gebet
Da Der Matrem venire

palmam Victoriae
läßt In ſeiner en un doch ſo ergreifenden muſikaliſchen Sprache bereits
le überſtrömende Wonne des ſeligen Beſitzes Gottes, die kein Ende hat, Eemp⸗
finden leſe Ewigkeit iſt die das Finale IN Saeculorum Saecula dem Emp⸗
finden der Hörer In der nicht enden wollenden, immer neul heranſtrömenden,
auf und ab wogenden Flut der one durch eiln grandioſes Zuſammenwirken
von Chor und Orcheſter nahebringen wollte Wie ein einziger Jubelerguß
ſtrömte dieſe Flut auf den Wogen des Geſanges und der Symphonie In
als ſollte jede Welle dem noch diesſeitigen fer ſtehenden Hörer das Wort
„Ewig „Ewig zurufen wie ein geiſtlicher Dichter der Schwäbiſchen
ule Knappꝛ, ſo chön umſchrieben.

Ewiges Leben! herrliches Wort! Was von Entzücken die Sprache benennt,
Uhende Blume die nimmer verdorrt! Was ein Gem  üt  3 von Erquickungen kennt,
Glänzende Sonne, die nimmer erbleicht! Reichtum und Jubel und Frieden un aſt
Dauernder Himmel, der nimmer entweicht! Sind In den herrlichen Namen gefaßt
Eine muſitali Umſchreibung dieſes „Ewig  6e iſt das grandioſe Finale:

Amen IN Saeculorum Saecula.
Um die nicht zu beſchreibende Onhei dieſer in ſeliger Wonne U

ber⸗

ſtrömenden Ewigkeitsakkorde voll auf ſi wirken laſſen mußte der Hörer
die In tiefſter Trauer erklingenden one  2 der erſten Strophe Vi der Erinnerung
feſthalten die das ild des Sohnes und der Murtter, der zwei allerheiligſten
Perſonen, „im allergrößten Schmerz ihrem tiefſten Weh und Iin ihrem
öchſten Leid“ dem mitleidenden Empfinden nahebrachten. Dio tröſtlichſte aller
Wahrheiten, die der Glaube den gekreuzigten ohn Gottes uns erſchließt,
fand In dieſem muſikaliſchen egenſa der Anfangs⸗ und lußſtrophe ihren
wirkungsvollen Ausdruck: Wie die jungfräuliche Mutter mit ihrem leidenden
ne gelitten und mit ihrem triumphierenden ne ber die Leiden ihres
ſterblichen Lehbens triumphiert, ſo werden auch wir durch le Teilnahme
Kreuze des Sohnes mit der Mutter der Schmerzen ſeiner errii  el uns In
Ewigkeit erfreuen. So findet der Hymnus ſeinen Abſchluß in der tröſtlichſten
aller tröſtlichen Wahrheiten, In dem erhebenden Gedanken, den der Apoſtel
in die zwei Worte leidet: „Wenn wir mit Chriſtus leiden, werden wir auch
mit Tiſtus err  en un „Nicht ſind zu vergleichen die Leiden dieſer Zeit

Gregorovius, der Stadt Rom VIIIö 153
2 Kluge, Auswahl eu  er 12 317
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mit der künftigen Glorie, die uns wird offenbar werden.“ Das iſt das
herrliche Finale des In riſtus erneuerten Lebens der Menſchheit das Roſſini
V Bewußtſein bringen wollte Nur der Hörer, der von der Gewißheit dieſes
Finales durchdrungen War, vermochte die onhei des muſikaliſchen
Finales erfaſſen und genießen, das wie ein rauſchendes Meer von 227  Onen,
bald anſchwellend, bald zurückflutend, dann wiederum anhebend, aber nicht
endend dem gläubigen Gemüt das Amen IN Saeculorum saecula, der In der
Ferne bereits winkenden paradisi gloria und palma Victoriae nahebringen ſollte

Chor und Orcheſter, Schluſſe noch ſoI wie Im Anfang, boten Im
Onſten Zuſammenklang ihr Beſtes auf, die Wirkung des gewaltigen
Finales ganz zur Geltung bringen Die jugendlichen Sanges⸗ und Orcheſter⸗
kräfte ſchienen ſelbſt von der Wucht des Tongemäldes ergriffen und von dem
Schwunge der mi mit fortgeriſſen.

Einen großartigeren Abſchluß der erhabene Hymnus ni  cht finden
können. Weihevolle Stille erfüllte den bis In die letzten inkel erfüllten
Raum. Db auch nur die allerwenigſten Zuhörer ſich des tiefen Gedankens be⸗
wußt auf dem ſich das Finale aufbaut, ſo hielt ſie doch alle die Majeſtät
dieſer Symphonie von Chor und Tcheſter In ehrfurchtsvolle Betrachtung
gebannt.

So endete die muſikaliſche Triumphfahrt der Akademie. Begonnen hatte
ſie mit jener heiligen Stadt die unter dem altehrwürdigen Namen Miyako
dem Abendland bereits durch den erſten Vermittler abendländiſchen Geiſtes⸗
lebens ſeit der Miitte des Jahrhunderts bekannt geworden. Sie erreichte

2ihren Höhepunkt In der Hauptſtadt Neujapans. Es traf ſich daß dieſer Ab⸗
gerade mit den beiden Tagen zuſammenfiel, die dem Andenken dieſes

Pioniers chriſtlicher Kultur V Japan geweiht ſind dem Todestag und dem
Feſttag des hl Franz KXaver. Ob auch nur ein uſa ſo WwaL doch ein
ſinnreiches Zuſammentreffen, daß die muſikaliſche Aufführung eines der herr⸗
ichſten Meiſterwerke chriſtlicher Poeſie In der Hauptſtadt Japans gerade mit
den beiden Gedenktagen des großen Mannes ſich begegnete, durch den jener
chatz der kirchlich⸗liturgiſchen Poeſie deren Oonhei le grõ  ßten Dichter
bewundert, le größten un  eL muſikaliſch auszuprägen ſuchten un mit ihr
das Stabat Mater als einer der koſtbarſten Juwelen nicht bloß dieſer Poeſie
ſondern der Poeſie aller Bölker un Zeiten überhaupt bor bald vierhundert
Jahren zum erſten al ſeinen Einzug In Japan gehalten hatte

oſeph Dahlmann


